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Kindergartensperren 
Kindertagesheime und ihre „Schließ
wochen“ bestimmen, was Kinder&Eltern 
kriegen können und wann Familien 
Sommerurlaub machen dürfen bzw. 
müssen. Die erduldete Betreuungslücke 
außerhalb Wiens ist frappant.  
Manches ist einfach unglaublich: So 
haben Kinderbetreuungseinrichtungen, 
lebenswichtige Grundversorgung für 
die Kleinsten im Vorschulalter und 
überwiegend doppelt berufstätige 
Eltern, auch im Dritten Jahrtausend bis 
über 12 „Schließwochen“. Also ein 
Vierteljahr Kindertagesheimsperre en 
bloc ‐ neben fast 120 sonstigen Sperr‐
tagen ‐ im Jahr1. Kinder & Eltern bleiben 
bis zu 49% der Jahrestage „außerhäus‐
lich“ ausgesperrt und allein gelassen. 
Trotz jahrelanger Beschwerden genau 
darüber ‐ und die nachmittäglichen 
Sperrzeiten ab 14h, etwa in Tirol.2 
 
Zwei Drittel dieser betrieblichen Aus‐
zeit zu Lasten der davon existenziell 
abhängigen Familien werden als „Kin‐
dergarten‐Ferien“ zudem gerade in den 
neun Wochen Hauptferienzeit verfügt, 
zu der ein Großteil der Eltern nur 36% 
ihres großteils fünfwöchigen Urlaubs 
beansprucht.3 Allein im Sommer geneh‐
migen sich öffentliche Monopolanbieter 
durchschnittlich vier, von knapp einer 
(Wien) bis zu sieben (Tirol), fast acht 
(Vorarlberg) bzw. 8,5 (Steiermark) von 
neun Wochen Urlaubssperre „ihrer“ 
Kindertagesstätten4. 
 
Kindergartensperren bestimmen, was 
bedürftige Bittstellerinnen wann als 
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Leistung für hohe Steuerlast erwarten 
dürfen, nämlich fast nichts – und wann 
genau Familien Urlaub machen dürfen 
bzw. müssen. Neben Terminzwang 
schafft es unnötige  Belastung, Stress 
und Zeitnot im Sommerlangeweileloch 
vor oder nach gemeinsamen Reisen: 
Wohin mit den Kindern während 
unvermeidlicher Arbeitszeit der Eltern 
im Sommer? 
 
Fragt’s doch die Kinder! 35.000 unter 
drei Jahren sowie 200.000 bzw. 70% 
der Kinder unter 15 von berufstätigen 
Müttern sind unbetreut5 ‐ dank „Raben‐
vater Staat“ und Politik von vorvorges‐
tern.  Und ohne genug – ständig geöff‐
nete – Horte, Krippen, Kindergärten 
und Nachmittagsbetreuung von Schul‐
kindern keine Beschäftigung von zuletzt 
zusätzlich etwa je 25.000 Vollzeit‐ und 
Teilzeit erwerbswilligen Müttern6. 
 
Die Frauenministerin, sonst sehr ent‐
schlossen, wünscht bescheiden und 
schüchtern „kürzere Kindergarten‐
Ferien“,und „plant erhebliche Verkürz‐
ung“ auf „maximal zwei Wochen“. Ist 
der Familienminister nur halbherzig an 
ihrer Seite? Sie traut sich nicht mal, den 
mit 15 Millionen Kinder‐Bundesmitteln 
subventionierten Herren Duodezfürst‐
en Auflagen zu machen oder sonst wie 
die Rute ins Fenster missverstandener 
Landeshoheit und indolenter Selbstherr 
‐lichkeit auf Kosten ihrer Untertaninen 
zu stellen.  
 
Flexibilität heißt etwa: nur 3% Nacht‐
dienste sind nötig um 365x24h Apothe‐
ken‐Service sicherzustellen. Um wie viel 
leichter für Kinderservices, wenn schon 
nicht rund‐um‐die‐Uhr wie in Schwed‐
en so doch wenigstens, wenn frau sie 
braucht. Nach französisch‐schwedisch‐
en Standards bräuchten wir bis zu 
650.000 mehr Betreuungsplätze, davon 
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83% für die Nachmittagsbetreuung 
schulpflichtiger Kinder7. 
 
Das heißt als Mindesterfordernisse: 
Recht auf Ganzjahres‐ und Nachmittags‐
betreuung, Nulltoleranz für nicht von 
BürgerInnen bewilligte Betriebssperren 
(wie bei Altersheimen, Wachstuben, 
Apotheken, Spitälern, Kirchen, Museen, 
kommunalen Parks und Bädern, Frei‐
zeit‐ und Sportanlagen, Postpartnern), 
lokale Sammelkindergärten im Sommer 
nach Bedarf. Und Bundesmittel nur 
noch für offene Kindergärten.  
 
Damit langjährige Leiden und Langmut 
von Kindern und Eltern nicht jäh in Wut 
und Kampfesmut kippen. Oder geht’s 
vielleicht erst dann? 
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